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9 iejenige rechmaßige Bewegungsgrunde, durch welche Se.
1 Konigl. Majeſtat in Preuſſen ſind bewogen worden, ſichS S wahrend die damahligen Krieges- Unruhen der Chur—

der Art und Beſchaffenheit, daß ſie das Licht ſcheuen, und vor den
Augen der Welt verdeckt gehalten werden ſollten. Se. Konigl.
Majeſtat haben ſolcher, bloß aus Achtung fur Se. Konigl. Majeſtat
in Pohlen, als einen Printzen, welchem Sie keinesweges als Feind
begegnen wollten, in der, gleich bey Einruckung Dero Armee in
Sachſen, bekannt gemachten Declaration, nur obenhin Meldung
gethan, in der Hoffnuug, daß die Zuruckerinnerung des vergange—
nen, und die Entbeckung Dero Beſorgniß vor das zukunfftige, beh
dem Sachſiſchen Hofe nothwendig die Vermuthung erwecken wur—
de, daß Hochſtderoſelben ſeine geheime Anſchlage und gefahrliche

Abſichten zur Gnuge bekannt ſeyn muſten. Sie ſchmeichelten Sich
dahero auch mit der Erwartung, es werde gedachter Hof die ver—
nunftigſte Parthey ergreiffen, und, an ſtatt ſich Deroſelben genom—
menen Maßreguln zu widerſetzen, vielmehr ſolche mit auszufuhren
helffen. Allein, die dagegen bezeigte Wiederſpenſtigkeit dieſes Ho—
fes; die Bemuhuügen, welche derſelbe mit dem großten Eifer an—
wendet, des Konigs Unternehmen einen falſchen Anſtrich zu geben,
und endlich die grobe Verlaumdungen und. falſche Aufburdungen,

mit welchen die Sachſiſche Miniſtri Se. Konigl. Maj. auf eine
hochſtverwegene Weiſe belegen, ſetzen nunmehro Hochſtdieſelbe in die

A 2 Noth—



Nothwendigkeit, dasjenige an das Licht zu bringen, was Sie ſonſt
gern verheelen wollen, und dadurch gantz Europa zu uberzeugen,
daß Sie, zu der genommenen Entſchlieſſung, durch eine unumgang—
liche Nothwendigkeit gebracht worden, und dabey nichts anders
als denen Reguln einer geſunden Staats Klugheit, der Vernunft

und der Billigkeit gefolget ſind. Der Chur. Sachſiſche Hof hat
nicht allererſt anjetzo angefangen, wieder Se. Konigl. Majeſtat in
Preuſſen Jntereſſe zu arbeiten. Sein wahrend des Krieges von
1744. gehaltenes Betragen, giebt von ſeinen geſuhrten gefahrli—
chen Anſchlagen und boſen Abſichten die alleruberzeugenſte Probe,
und der den 18ten May des folgenden Jahres zu Leipzig unterzeich-
nete Theilungs. Tractat, nach welchem ſich derſelbe die Sr. Konigl.
Majeſtat in Preuſſen zuſtandige Hertzogthumer, Magdeburg und
Croſſen, nebſt denen Schwiebus und ubrigen in der Laußnitz bele—
genen Creyſen, zugeeignet, legt diejenige geheimte Urſachen ganz klar
zu Tage, welche ihn bewogen, ſich mit des Konigs Feinden zu ver—

einigen. Hochſtgedachte Se. Konigl. Majeſtat lieſſen inzwiſchen
dieſen wieder Sie geſchmiedeten, jedoch von Jhnen glucklich verei—
telten Complot, ungeahndet hingehen, und als das GSluck der Waf—
fen Hochſtdieſelbe in den Stand ſetzte, Jhre gerechte Rache ausbre—
chen zu laſſen, ſo folgten Sie vielmehr Jhren naturlichen Trieben
der Großmuth, und ſchmeichelten ſich mit der Hoffnung, dadurch
dieſen ubelgeſinneten Hof zur Erkenntlichkeit zu bewegen und zu ge—
winnen. Der Ausgang aber zeigte Hochſtderoſelben gar bald das
Gegentheil, und der zu Dreßden geſchloſſene Friede, welcher von
Seiner Konigl. Maj. Maßigung das allerruhmlichſte Zeugniß able
get, wird auf ſolche Weiſe ein immerwahrendes Denckmahl der lin—
danckbarkeit des Dreßdenſchen Hofes ſeyn und bleiben. Denn es
waren kaum zwey Jahr verfloſſen, als deſſen Miniſtri den vbgedach—
ten, wahrendem letzterm Kriege gezeichneten Theilungs-Tractat,
auf alle nur mogliche Weiſe wieder rege zu machen ſuchten, und die
Vortheile, welche ſich derſelbe darinn ausbedungen, nebſt dem ſich
ausgeſuchtem Antheil an denen Seiner Konigl. Majeſtat geraubten
Staaten, ſollten zum Hauptgrund ſeines Beytritts zu dem Peters
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burgiſchen Tractat dienen. Es waren ſolche ſo gar von dem Gra—
fen von Bruhl zum Preiß ausgeſetzet, gegen welchen er die Freund—
ſchafft und den Beyſtand ſeines Herrn allen denenjenigen anboth,
welche ſich um ſolche bewarben, und blieben eine lange Zeit der Vor
wurf der zu Wien und Petersburg angeſtellten Unterhandlungen,
wurden auch, ſo oft man den Dresdenſchen Hof zu etwas gebrau—
chen wollte, ſogleich von neuem auf das Tapet gebracht. Es hat
auch dieſer Hof ſothanen Plan, ſeit dem Dresdenſchen Frieden bis
auf den heutigen Tag beſtandig im Sinn gefuhret, und man findet
davon in denen Depechen der Sachſiſchen Miniſtres, welche Seine
Konigl. Majeſtat in Jhre Hande zu bekommen, Gelegenheit gefun—
den, hinlangliche Spuren.

Um aber deſto ſicherer zu ſeinem Zweck zu gelangen, ſo verab—
ſaumte der Graf Bruhl nicht das allergeringſte, was ihm nur eini—
germaßen, zu Ausfuhrung dieſes Plans behulflich zu ſeyn ſchiene.
Liſt und Betrug, die allerverhaßteſten Eingebungen und die aller—
grobſten Kunſt. Griffe, nichts ward unterlaſſen, um das Betragen

Sr. Konigl. Majeſtat in Preuſſen verdachtig zu machen, und De
roſelben allerunſchuldigſte Handlungen mit denen giftigſten Ver—

laumdungen zu beflecken. Dieſes ſchandliche Betragen des Gra
fens von Bruhl aber ſchien ihm noch nicht zu Erreichung ſeiner Ab

ſichten genug zu ſeyn. Die Falſchheit dieſes Miniſters ſollte die—
ſelbe noch mehr befordern helffen. Zu dem Ende fuhrte er zu eben
der Zeit, als er wieder Se. Konigl. Majeſtat arbeitete, und alle De—
roſelben Nachbarn in Furcht und Schrecken wieder ſie zu ſetzen, Jh—
nen Dero Bundesgenoſſen abſpenſtig, und dagegen alle Welt zum
Feinde zu machen ſuchte, gegen die Konigl. Miniſters zu Dreßden,
die Sprache der aufrichtigſten Freundſchafft, und wenn man ſeinen
Reden hatte Glauben beymeſſen konnen, ſo hatte man ſagen ſollen,
daß ſolche autein zwiſchen beyden Hofen zu errichtendes genaues
und enges VAnehmen und Verſtandniß abzieleten. Allein, weil
derſelbe mehr die Kunſt beſitzet, boſe Handel anzuſtifften, als ſolche
hiernachſt zu verbergen, ſo war er auch, ohnerachtet aller ſeiner
dermeintlich genommenen Vorſichtigkeit, nicht vermogend, zu ver
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hindern, daß ſolche nicht zu Sr. Kbnigl. Majeſtat Wiſſenſchafft.
gelangen konnten.

Es hatten jedoch Se. Konigl. Majeſtat dieſen ohnmachtigen
Rancken dieſes argliſtigen Miniſters noch fernerhin mit der verdie—
nenden WVerachtung, nachgeſehen, wenn nicht die herannahende Ent—

wickelung gewiſſer, von der herrſchſichtigenStaatskunſt des Oeſter—
reichiſchen Hauſes, ausgebrutteter Vorfalle ihre. Llufmerckſamkeit
erwecket hatte. Jn einem ſo gefahrlichen Zeit-Punct konten Se.
Konigl. Majeſtat des Sachſiſchen Hofes bekannte Abſichten nicht
mehr mit gleichgultigen Augen anſehen, und Sie erhielten auch
bald darauf die neue Anzeige eines zwiſchen demſelben und dem
Wieneriſchen Hef getrofſenen geheimen Einverſtandniſſes. Das
von dem Grafen Rutowsky an dem Kayſerl. Kouigl. Feld-Mar—
ſchall Braun, uber die dermahligen Umſtande, erlaſſene, und zu—
fallger Weiſe in die Haunde Sr. Konigl. Majeſtat gekommene
Schreiben gab deutlich genug zu verſtehen, daß von gewiſſen, auf al—
leimn Noth Fall zu ergreifenden Maaßregeln die Frage ware, und
nach denen eingegangenen Nachrichten war eben dieſes die Abſicht
der von dem Grafen von Flemming zu Wien angefangenen Un—
terhandlunge welcher daſelbſt die Unmoglichkeit vorgeſtellet hatte,
worin ſich ſein Hof, theils durch ſeine Umſtande, theils durch die
Macht des Konigs von Preuſſen dermahlen befande, ſich ſogleich
uber die gerhanen Vorſchlage zu erklaren.

Se. Konigl. Majeſtat in Preuſſen erfuhren auch ganz zuverlaſ
ſig, daß der Wieneriſche Hof dieſe Entſchuldigung angenommen, da
gegen aber zu gleicher Zeit zu verſtehen gegeben, wie ſich vielleicht
in der Folge der Zeit eine bequeme Gelegenheit ereignen wurde, wel—
che man ſich zu Nutze machen konnte, und daß man ſich alsdenn mit

der Hofnung ſchmeichle, es werde der Dresdenſche Hof kein Beden—
cken haben, ſich denen Abſichten des Oeſterreichiſchen Hauſes gemaß,
zu. bettagen. Der Graf Bruhl hat ſich auch dieſedhefallen laſſen,
und in deſſen Gefolge wurde beſchloſſen, ſich der Freundſchafft des
Rußiſch-Kayvſerl. Hofes zu verſichern, und ſich auf alle Falle in
Bereitſchafft zu halten, auch den Durchzug der Königl. Preußl. Ar—
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miee gantz geruhig geſchehen zii laſſen,' hiernachſt aber ſich dergeſtalt

zu entſchlieſſen, wie es die Umſtande der Zeit erlauben und mit ſich

bringen wurden.
Alle dieſe Umſtande ſtimmen mit der Wahrheit uberein, und wer—

den durch die in Sr. Konigl. Majeſtat in Prenſſen Handen bereits
befindliche, dem Publico aber mit nachſten vor Augen zu legende
glaubwurdige Schriften beſtarket werden. Se. Konigl. Majeſtat
wollen, nach dieſen Umſtanden, der Entſcheidung eines jeglichen un—
partheyiſchen, und durch die Ranke der Sachſen und Oeſterreicher,
nicht verblendeten Menſchen, gantz gerne uberlaſſen, ob, bey ſolchen
unverwerflichen und kahlen Proben der gefahrlichſten Abſichten des
Dreßdenſchen Hofes, Hochſtderoſelben in denen Umſtanden, worinn
ſie ſich dermalen befinden, eine andere Wahl, als die von Jhnen er—

griffene ubrig geblieben ſey? und ob Hochſtdieſelbe ſich der freyen
Willkuhr eines bekanntermaßen ſo ubel gegen Sie geſinneten Nach—
bars uberlaſſen konſlen? Konnten Sie wohl, da Sie ſich verbun
den ſahen, einer ungerechten Friedens-Stohrung zuvor zu kommen,
die Sachſiſche Armee hinter ihren Rucken laſſen, ohne ihre kande
der Verwuſtung, und Sich ſelbſt Jhren eigenen Untergange bloß
zu ſtellen? und legte ihnen nicht der in vorigen Zeiten gehabte Er—
fahrung und der Schutz, welche Sie Jhren Unterthanen ſchuldig
ſind, die Verbindlichkeit auf, ſich vor allen Dingen der Sachſiſchen
Lande zu verſichern, und den Dreßdenſchen Hof auſſer Stand zu
ſetzen, zu ihrem Schaden und Nachtheil etwas zu unternehmen?
Und dieſes ſind auch wichtige Betrachtungen, welche Seine Konigl.

Magſeſtat, wiewohl wider Jhren Willen, zu einem Vorgang ge—
bracht, deſſen Hochſtdieſelbe ſonſt gerne uberhoben ſeyn mogen. Wann
aber gleich Dieſelbe die Nothwendigkeit deſſelben, noch ehe Sie Sich
dazu entſchloſſen, voraus geſehen, ſo ſind Sie doch von derſelben,
wahrend Jhres Aufenthalts in Sachſen je mehr und mehr uberzeu
get worden. Die von langer Zeit her daſelbſt errichtete, und an—
jetzo zur Unterhaltung der Sachſiſchen Trouppen dienende betracht—

liche Magazine; der Entſchluß des Konigs von Pohlen, Sich an
die Spitze ſeiner Armee zu ſtellen, und deren Lage ſo zu richten, daß
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die Vereinigung mit der Oeſterreichiſchen dadurch deſto leichter ae—
ſchehen konne; und endlich ein durch die Bohmiſchen Geburge ganttz

neu gemachter und hier und da mit Pfahlen bezeichneter Weg, auf
welchen die merkwurdige Aufſchrift, Militair-Straße, ſich befindet,
ſind alles ſolche Umſtande, welche die Abſichten des Sachſiſchen Ho—
fes vollends in ihr gantzes Licht ſetzen. Dieſe neu gemachte Mi—
litair-Straße wird gewiß nicht vor Sr. Konigl. Majeſtat in Preuſ
ſen Armee gemacht worden ſeyn, und die noch biß auf den heutigen
Tag vorhandene Pfahle ſind unverwerfliche Beweiſe, eines ſchon ſeit
langer Zeit zwiſchen denen Hofen von Wien und Dreßden einge—
gangenen genauen Einverſtandniſſes, und legen mehr als zu deut—
lich an den Tag, wie große Urſache der Konig gehabt habe, die
Wurckung deſſelben zu hintertreiben. Esvwiſt auch nur umſonſt,
wenn die Sachſiſchen Miniſters gegen ſolche uberzeugende Beweiſe
die von dem Konig von Pohlen geſchehene Neutralitats Vorſchla—
ge einwenden wollen: Wie hatten Seine Konigl. Majeſtat in
Preuſſen auf dergleichen, durch die Macht, erzwungenen Tractat
bauen konnen? Wurde nicht der, mit ſo vieler Liſt und Spitz—
findigkeit, begabte Graf Bruhl eben darinn einen mehr als zurei—
chenden Vorwand gefuuden haben, die Gultigkeit in Zweiffel zu
ziehen? und wurden ſich nicht Se. Konigl. Maj. dadurch in eben
die bedenkliche Umſtande verſetzet haben, worin Sie Sich im Jahr
1745. befunden, und welche Sie auf alle nur mogliche Weiſe ver—
meiden wolten? Es blieb alſo Höchſtderoſelben, zu Jhrer Sicher
heit kein ander Mittel ubrig, als das Sachſiſche Lager bey Pir—
na einzuſchlieſſen, und die gantz augenſcheinlich, zum Dienſt ihrer
Feinde und Verheerung ihrer Lande, beſtimmte Truppen zu ent—
waffnen. Es war dieſes die eintzige Parthey, welche Sie in ihren
dermaligen Umſtanden ergreiffen konten, und die gantz unpartheyi—

ſche Welt, wenn ſie die Sachen ohne Vorurtheil betrachtet, wird
anerkennen muſſen, daß Se. Konigl. Majeſtat in Preuſſen, ohne
wider alle Regeln der Klugheit anzuſtoßen, und, von Seiten Jhrer
eigenen Unterthanen, die ſchwerſte Verantwortung auf ſich zu la—
den, nicht anders, als Sie würcklich gethan, haben handeln kon—
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nen. Es ſchmertzet zwar Sr. Königlichon Majrſtac utiht ocuig,
den Konig von Pohlen in dergleichen unangenehme Umſtande ver—
ſetzet zu ſehen. Allein, wer iſt daran Schuld, als derjenige Mini—
ſtre, deſſen Rathſchlagen Se. Konigl. Majeſtat in Pohlen ohne
Bedenken folgen, und welcher nicht weniger der Chur- Sachſiſchen
kLande als des Konigs in Preuſſen abgeſagter Feind iſt. Es wur—
de in hochſtgedachter Sr. Konigl. Majeſtat von Pohlen freyen
Willen geſtanden haben, ſich, gleich zu Anfange dieſer Unruhen,

in Dero Konigreich zu begeben, und daſelbſt den zu Warſchau aus—
geſchriebenen Reichs-Tag beyzuwohnen. Seine Konigliche Ma—
jeſtat in Preuſſen Selbſt hatten ſolches recht gerne geſehen, und
hatten, zur Beforderung ſolcher Reiſe, allen Vorſchub gethan. Es
kann demnach Hochſtderoſelben nicht zur Laſt geleget werden, wenn

des Konigs in Pohlen Majeſtat dagegen auch in dieſem Vorfall,
denen ihnen ſchon vor langer Zeit verdachtig ſeyn ſollenden Rath
gebern gefolget, und den Entſchluß gefaſſet, in Jhren Chur Lan—
den zu bleiben, ſich an die Spitze Jhrer Armee zu ſtellen, und ſich
mit derſelben in ihrem Lager einſchlieſſen zu laſſen.

Alles, was Seine Konigl. Majeſtat in Preuſſen bey dieſen Um—
ſtanden thun konnen, iſt dieſes, daß Sie dem Konig in Pohlen alle
einem Souverain ſchuldige Achtung erweiſen laſſen, und dieſes iſt
auch biß dahin geſchehen, und wird auch ins kunftige beobachtet
werden. Zwar ſind Sr. Konigl. Majeſtat die ſchimpflichen Ge—
ruchte und die offenbare Unwahrheiten gar nicht unbekannt geblie—
ben, welche der Graf Bruhl, ſo wohl daruber, als auch uber die
angebliche Bedruckungen der Unterthanen und gegen dieſelbe ver—
ubte Grauſamkeiten, an allen Orten auszuſprengen gut gefunden;
Sie wiſſen aber auch, daß alles, was aus einer ſo verdachtigen
Quelle herfließt, billig nicht den allergeringſten Eindruck machen,
und, daß diejenige falſche und erdichtete Beſchuldigungen, da ſol—
che ſo weit von des Kodnigs Majeſtat bekannten Denckungs- Art
entfernet, als der offenbaren Wahrheit entgegen ſind, noch vielwe—

uniger einigen Glauben finden ſollten. Vielmehr hat der Konig
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von Pohlen von Sr. Königl. Ma'eſtat in Preuſſen alle nur mog—
liche Achtung zu erwarten, welche die dermaligen Umſtande verſtat—

ten wollen. Es erhalten demnach auch Se. Konigl. Majeſtat in
Pohlen vor Jhre Tafel allen erforderlichen Vorrath von Lebens—
Mitteln und andern Erfriſchungen; und man hat niemahls die al—
lergeringſte Schwierigkeit gemacht, der Konigin Majeſtat ſo viel
Gelder zukommen zu laſſen, als dieſe nur verlanget haben. Jn
dem Jnnerſten des Landes herrſcht die offentliche Ruhe und Si—
cherheit. Die Preußiſchen Truppen halten die ſcharfſte Manns—
zucht, und die dortigen Einwohner wiſſen von keiner Plunderung
oder andern Gewaltthatigkeiten. Die Handlung genieſſet eben
der Freyheit, welcher ſie ſich im Schooß des Friedens zu erfreuen
hat. Muſſen gleich an die Konigl. Preußiſche Armee'die beno—
thigte Kebens-Mittel und Futterung vor die Pferde geliefert wer—
den, ſo iſt ſolches eine nothwendige Folge von denen Umſtanden,
worinnen ſich dermahlen Se. Konigl. Majeſtat befinden, und es
geſchicht darunter nichts anders, als was bey allen geſitteten Vol—
ckern in dergleichen Fallen zu geſchehen pfleget. Die Erdoffnung.
der Archive iſt bloß darum geſchehen, damit Se. Konigl. Majeſtat
von verſchiedenen Schrifften, wovon Sie bereits die Abſchrifften in
Handen hatten, auch noch die Originalia uberkommen mochten.
Alle ubrige Schrifften hat man nicht angeruhret, und Se. Konigl.
Majeſtat in Preuſſen haben Sich auch zu jenem Vorgang nur ein
tzig und allein aus der Urſach entſchlieſſen muſſen, damit Sie den
Graf Bruhl außer Stand ſetzten, das würtkliche Daſeyn dieſer
Schrifften abzuleugnen, und dagegen das Publicum von der Wahr—
heit alles desjenigen, was man ihm vorgeleget, deſto beſſer zu uber—

fuhten vermochten. Mit einem Worte, bey dieſem gantzen Unter—
nehmen haben Se. Konigl. Majeſtat in Preuſſen keinen andern
Endzweck, als ihre eigene Vertheidigung.und Sicherheit. Sie wol
len die Sachſiſche Truppen nur auſſer Stand ſetzen; Jhnen zu ſcha
den. Jhre Abſichten ſind weder gegen Ge. Konigl. Majeſtat in
Pohlen, noch gegen Dero Staaten gerichtet. Sie machen auf die
ſelben keine Anforderung, und ſuchen davon auch nicht einer Hand
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breit Landes an Sich zu bringen. Zwar iſt gar nicht Wzuleuqnen,
daß das Betragen des Dreßdenſchen Hofes Se. Königl. Majeſtat
vollkommen berechtiget hatte, Sich gegen denſelben gantz anders zu
verhalten; und es haben auch ofters weit geringere Beichwerden,
als diejenigen ſind, welche Se. Konigl. Maqeſtat gegeildn Dreß
denſchen Hof zu fuhren haben, Urſach und Gelegenheit zum Krie—
ge gegeben. Nichtsdeſtoweniger aber verbleiben Se. Konigl. Ma—
jeſtat in Preuſſen bey dem feſten und ſchon vorhin bekannt gemach—

tem Entſchluß, des Konigs in Pohlen Majeſtat in den volligen und
ruhigen Beſitz aller Jhrer Lander wieder einzuſetzen, ſobald Dieſel—
ben ſolches, ohne Gefahr und Schaden Jhrerigenen, werden vor—
nehmen konnen. Se. Konigl. Majeſtat ſchmeicheln ſich auch gantz
zuverſichtlich, daß dieſe unverfalſchte Anzeige der Bewegungs—
Grunde Jhrer Handlungen und des wahren Zuſtandes der Sa—
chen in Sachſen, gantz Europa, von der Gerechtigkeit Jhres Ver—
fahrens, uberzeugen, und dagegen diejenige verlaumderiſche Ver—

groſſerungen gantzlich vereiteln wird, von welchen die Gachſiſche
Miniſters unanfhorlich das Publicum zu unterhalten bemuhet ſind,

 un nur deſſelben Mitleiden falſchlich zu hintergehen, und
daſſelbe fur ſich einzunehmen.
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